
stehen sichert,und wenn dann die Familie selbst dazu beitrâgt, (inunserem Kul-
turkreis) besonders die Arbeitskraft des Mannesùber die in der Familie begrùn-
deten Ressourcen zu erhalten,damit sic (indemdie Frau die Kinder sorgt) voll der
Wirtschaft v.a.gesellschaftlichenBelangen zurVerfùgunggestellt werden kann.

Auf dem Hintergrund unserer Fragestellung nach der Funktion der Sexualitàt kon-
nen wir feststellen:

Funktionen dar
Sexualitàt

Die Sexualitàt wird weitgehendnur auf dem Hintergrund ihrer biologischen Funk-
tion, der Fortpflanzung, gesehen.Lustvolle Elemente sexueller Betàtigung bleiben
ausgeblendet. Wasihre Darstellung betrifft, unterliegtsic starken normativ-restrikti-

yenElementen. Das laßt sic wiederumnur in justitiablen Zusammenhàngenund in-
stitutionellen Bindungen(z.B.Ehe)legitimiert in Erscheinungtreten, wenn entspre-
chende Voraussetzungen erfùllt sind, solche institutionelle Formen einzugehen,
und die Sexualitàt selbstder Reproduktion der Gesellschaft wie der Arbeitskraft ih-
rer Mitglieder dient.

ImpositivenSinne wàrefestzustellen, worauf auch die AusfùhrungenunterPunkt 1.
verweisen, dal3 Sexualitàt cine zutiefst soziale und damit gesellschaftliche Katego-
rie ist, die sich beim heutigen Stand der Vergesellschaftung der Menschen schon
lângst vonihren biologischenQuellenund Hintergrùndenemanzipiert hat, wasauch
die mit ihr verknùpfteFortpflanzungsfunktion sehrrelativiert. Ihre Bedeutung istauf
die (im wahrsten Sinn des Wortes) >mit-menschliche< Funktion fokussiert.
»Geistige Behinderung IV/80«


